
Die Stimme des Papstes
Der Friedensappell aps Johannes’

Am September 196J1, dem Sonntag nach Pfingsten, außert. Das 1St der tiefe Grund, Wır die Regieren-
dessen Introıtus miıt dem Hıilferuf beginnt: „Miıserere den einladen, sıch der: turchtbaren Verantwortung
mihi, Domuine, quonıiam ad Te clamavı LOLA die“, Der- stellen, die sS$1e VOT der Geschichte Lragen und, W ads noch
einıgte sıch der Heıilıige Vater Spätnachmittag ın dem schwerer wiegt, VOTL dem Gericht Gottes. Wır beschwören

Audienzsaal Castel Gandolfo miıt einer großen S1€, S1€e mOögen nıcht eiınem unehrlichen un: betrügerischen
Z ahl ‘Vo  x Gläubigen einem Bittgottesdienst ür den ruck erliegen.
Frieden der Weolr Im Anschluß die heilige Messe yrıchtete Von den Menschen, dıe ruhig überlegen, hängt 1n Wahr-

folgende Ansprache dıe Gemeinde, dıe über Funk heit ab, da{ß ıcht die Gewalrt sıch durchsetzt, sondern das
und Fernsehen die Gläubigen ın aller WTr erreichte (ver- echt in freien un: loyalen Verhandlungen, dafß Wahr-
öffentlicht ım „Osservatore Romano“, 61) heit und Recht Macht gewınnen un dafß die wesent-

lıchen Freiheiten und unzerstörbaren Werte eines jeden
Meıne Herren Kardıinäle, ehrwürdigé Brüder, geliebte Volkes, eınes jeden Menschen gesichert werden.
Söhne! Wır sind WAar weılt enttfernt davon, das übertreıiben,
In seıner Ansprache die Versammlung 1mM Hause des W as nach den tägliıchen Berichten der öftentlichen ach-

richtenquellen bıs jetzt Nur den Anschein eıiner Kriegs-römiıschen Centur10 Cornelius erklärt der Apostel Petrus,
daß alle Völker der Erde mıteinander nunmehr eingeladen drohung erweckt übrigens, möchten Wır agcn, eiınen
seıen, die allumfassende Vaterschaft CGottes erwagen. höchst leichtsinnıgen und tief beklagenden Anschein.
Er taßt die Botschaft des Himmels 1n dem ber 1St Banz natürlıch, dafß Wır die angstliche Sorge
Friedenswort: „Er ließ ıhnen den Frieden verkündigen Unserer organger 1mM päpstlichen Amt der Unsrigen
durch Jesus Christus“ Apg I, 36) machen, un Wır Jegen s1ie als heilige Mahnung allen

Unseren Söhnen ans Herz. Wır fühlen Uns berechtigt undIn dieser Botschaft schlägt auch Unser Herz, das Herz des
verpflichtet, alle CHNCH, die Gott un: seiınenVaters un: des Bischofs der Heilıgen Kirche, und jedes-

mal, WEn die Wolken sıch Horizont verdichten Christus glauben, un: selbst die Nıchtgläubigen; denn alle
scheinen, kommt s1e mi1t verstärkter orge über Unsere gehören Gott und Christus kraft der Schöpfung und

der Erlösung.Lıippen.
Vor Uns steigt die Erinnerung auf Unsere etzten VOr-
ganger autf dem Päpstlichen Stuhl, deren dringende ufe Mahnung der Apostelfürsten
als Zeugnis ıhrer orge in die Geschichte eingegangen Dıie beiden Säiäulen der Kırche, die heiligen DPetrus un:
S1iNd. Paulus, mahnen Uu1ls,

An die Staatsmanner
Der durch die Versicherung des Friedens iın Christus,
dem Sohne Gottes, die mehrmals wıiederholt, der -
dere, der Völkerapostel, durch eiınen csehr passenden Hın-Von der Mahnung DPıus Vorabend des ersten uro-

paıschen Krıeges (vgl AAS VI, 1914, SS wenıge WweIls MIt Ratschlägen und Warnungen, die gee1gnet und
Tage VOT seinem heiligen Tode, ZUrTr Enzyklika ene- nuüutzlich siınd für alle, die jetzt oder ın Zukunft 1M Lauf
dikts Pacem, De: HAUTNUSN dpulcherrımum (vgl AAS der Geschichte der Menschheit ine verantwortliche Stel-
OE 19720, 709 {.): VO dem Mahnrut Pıus O der lung einnehmen:
den wahren Frieden „Nıcht cehr auf Urkunden SC- „Brüder, se1d stark 1M Herrn durch seiıne mächtige
schrieben als vielmehr in den Herzen besiegelt“ sehen Kraft IDenn WI1r haben nıcht blo{ß kämpfen SCHCH
wollte (vgl. Bulle Infinita De: VO Maı 1924, AAS Fleisch un Blut, sondern MIıt Mächten und Gewalten,
XVI, 1924, 2453 bıs dem bewegten etzten Appell MIt den finsteren Weltbeherrschern, MI1t den bösen Gelstern
1US . August 1939 „Durch die raft der Ver- 1ın den Höhen“ (Eph 6, 2

Das Bewulßfstsein VO  a der Fülle der Vaterschaft und demnunft, nıcht durch die Macht der Waften bahnt die Gerech-
tigkeıt sich den Weg“ (Pıus Xl Reden und Rundtunk- WÄächteramt dem Vermächtnis der Lehre in jenem
ansprachen K 05D 306), haben Wır 1ne n Folge großen yöttlichen Buch, das immer aufgeschlagen lıegt für
zuweılen betrübter und 9 immer aber väterlicher alle Menschen und für alle Völker der Erde, das heißt AIY

Einladungen die NZ: Welt, da{fß s$1e sıch VOTr jeder Evangelıiıum Christi, die Uns als schlichtem Nachfolger des
Getahr in acht nehmen mOge, solange noch eıt ist, un heiligen Petrus obliegen, dieses Bewußltsein mahnt Uns
versichert seın könne, da{fß nıchts verloren 1St; wenn der Z Vorsicht gegenüber persönlıchen und konkreten Aus-
Friede erhalten bleibt. Die Wege des Friedens siınd die d  n über das Motıv der Unsicherheit un der AÄngst 1N
Wege Gottes und die Wege der wirklichen Eroberungen. der Welt VO  e heute.
Diese Mahnung machen Wır Uns eigen und richten s1e Um auf den heiligen Paulus zurückzukommen mMIit seiınen
noch einmal]l alle, die auf iıhrem Gewi1issen das Schwer- Mahnungen, die MSECTE Haltung vegenüber jenen bösen
vewicht öftentlicher und anerkannter Verantwortung Geılstern 1n den Höhen betreften: bedenkenswert 1St die

Beschreibung des Kämpfters, die u1l5 hinterlassentragen. Die Kirche ann VO  S Natur ıcht gleichgültig
bleiben gyegenüber menschlichem Leid, auch Wenn sıch hat, des Kämpfers, der seıinen Feind geruüstet 1sSt
ErSE in der Orm kummervoller Besorgnis 199001 die Zukunft mn allem vollkommen sein! CGuürtet Lenden mıiıt der



Wahrheit ; zıeht über die Brust den Panzer der Gerechtig- étaa-tsmänner un Regierungsmitglieder die politischenkeit; eschuht die Füße miıt der Bereitschaft tür die Froh- Entscheidungen für jedes einzelne Land bestimmen.
botschaft des Friedens, das Evangelıum DACIS! Ergreift den Es ISt wahr, da{fß der Apostel Paulus Schluß seines
Schild des Glaubens, mit dem iıhr alle feuriıgen Geschosse Briefes die Epheser Aaus Kom, als Gefangenerdes Bösen auslöschen könnt. Nehmt den elm des Heiles weiılte und mıiıt eiıner Kette einen römiıschen Soldaten
und das Schwert des Geıistes, das 1St das Wort Gottes.“ gefesselt WAal, der ıh bewachte, aus der miılitärischen
Das alles z1bt ın Bıld VO  — den geistlıchen Waffen, ın dem Rüstung die nregung schöpfte, den Christen die NOL-
ıhr, geliebte Brüder und Söhne, Hınweise erblicken könnt wendigen Waften NECNNCN, mi1t denen s1e sich
für das Verhalten des Christen, W1e se1ın kann ıhre geistigen Feinde würden verteidigen können, sS1e
un seıiın sol] jeder Zeıt, jedweden Umständen zurückzuschlagen. Es überrascht auch nıcht, daß ZU
Uun: angesıichts eines jeden Ereignisses. Schlufß seiner Aufzählung als wırksamste Wafte das Gebet
Es handelt sıch einen geistlichen Krıeg, der VO besonders hervorhebt. Hört, welche Worte „Nehmt den
Bösen un: VO  S den ungeordneten natürlichen Neigungen elm des Heils und das geistige Schwert, das 1sSt das Wort
kommt. ber immer 1st eın Krıeg un: ımmer ıne Gottes. Mıt jeder Art VO  Z Bıtten und Gebeten fleht allzeit
heilvolle Flamme, die alles durchdringen un: verzehren 1im Geınste. Se1id dabe; auch wachsam 1n beharrlicher Fur-
annn bitte für alle Heıiligen“ (Eph 6, 17—1  “
Aut den Spuren des Völkerapostels sehen WI1r uns hın- Miıt dieser herzlichen Einladung führt unls der Völker-
geführt dem euchtenden und festen Punkt, der das aposte]l dem besonderen Zweck unNnserer heutigen CT -

greifenden Zusammenkunft. Eın Wıink hat genugt, dafßFundament abgibt für die Haltung des christlichen Geılstes
gegenüber allem, W 45 die Vorsehung anordnet oder - s1e zustande kam und gzroße Ausma{fe annahm 1mM Sınne
äßt. Zwischen den beiden Worten „Krieg“ und „Friede“ des Autbruchs der Herzen tür Ordnung und Frieden. Dıie

Söhne der katholischen Kırche siınd mıi1t diesemverflechten siıch die AÄngste und die Hoftnungen der Welt,
Kummer un Freude 1m persönlichen und 1M soz1alen Anlıegen un diesem Gebet In trauıgen Tagen hat das
Leben allgemeine Gebet ZU allmächtigen Gott, dem Schöpter

der Welt, seınem Sohne Christus Jesus, der Mensch
Dıie Furchtbarkeit der modernen Kriegswaffen geworden 1St für das el der Menschheıit, Z.U) Heılıgen

Geıst, dem Herrn und Spender des Lebens, VO Hımmel
Wer die Geschichte der erneren un: der niäheren Ver- her und auf der Erde wunderbare Antworten erhalten,gangenheit nıcht VErHESSCH hat, ıne Vergangenheıt voller
Unglückszeıten, die in alten Büchern festgehalten 1st, und

die glückliche und ruhmreiche Seiten 1n der Geschichte der
Menschheit und der einzelnen Völker gefüllt haben Es

wer die blutige Farbe der Eindrücke des halben Jahr- 1St recht und billıg, dafß WIr NSeTe Herzen auftun, S1e VO  3hunderts VO  = 1914 bıs heute noch vor Augen hat und sich
der Leiden unserer Völker un Länder erinnert wWenn

der Bosheit reinıgen, miıt der der Geıist des ITIrtums und
des Bösen S1e eflecken sucht, un: S1e gerein1igt CIMPOI-auch zwıschen den einzelnen Heimsuchungen Zwischen- heben AB Sıcherung der hıiımmlischen Güter, VO  e} denen

zeıten lagen der zıttert VOTr Schrecken über das, W 4ds

die Zukunft jedem VO  } u1ls un: der SanzeCN Welt bringen
auch der Reichtum der iırdischen Güter abhängt.
Ehrwürdige Brüder und geliebte Söhne! Diese egegnungA Jeder bewaftnete Zusammensto{f(ß genügt, Men- Uullserer Seelen 1in schlichter und ungsezwWwUunNgCNCFr OoOrm

schen, Völker und Regionen unkenntlich machen und 111 Wer wei(ß? die se1ın in einer Reihe tried-
der Vernichtung preiszugeben. Was könnte sıch heute liıcher Zusammenkünfte, die nıcht getrübt werden sollen
ereignen be] den aufsehenerregenden Ergebnissen des durch leeres Geschrei, sondern erheitert durch das auf-
WEn Instrumentarıums der Zerstörung un: Vernichtung, riıchtige Geftfühl der Erhebung und des Friedens, welche die
das der menschliche Geıls Z allgemeinen Unglück —-

authörlich vermehrt
uhe und der del des Lebens in herzlicher cQristlicher
Gemeininschaft gewähren, die ıne gyöttliche Bruderschaft ın

Von Jugend hat auf Uns ımmer oroßen Eindruck DE= Christus 1St un eın Vorgeschmack der immlischen Selig-
elıitmacht jener alte verzweiıftelte Schrei des Langobarden-

könıgs Desiderius, der sıch die Haare raufte, als die Heere Bedenkt, daß die katholische Kırche, die über den SanzcCH,
Karls des Großen Z erstenmal auf den Höhen der heute leider unruhigen und gespaltenen Erdkreis Zer-

Alpen erschiıenen, und ausrief: ‚Waften A4US Eısen! A  9 STreEUTt 1St, sıch 1n Bewegung befindet: autf eıne allgemeine
Waften AUS Eisen!“ (Monachı Gallensıis, (Gesta Carolıi, Versammlung hın, das Okumenische Konzıl, das 1MmM
11 Par 1 Mon Germ. Hıst. Scr1pt., Z Hannover Dienste wahrer Brüderlichkeit den Völkern stehen
KS29 /760, Zeile 3) Was oll INan da dSCH VONN den soll,; die Christus Jesus verherrlicht, den ylorreichen un
modernen Kriegswerkzeugen, die INa  ; den Geheimnissen unsterblichen Könı1g der Zeıiten un der Völker, das Licht
der Natur entlockt und 1U  e unerme(fßlichen Energıen der Welt und den Weg, die Wahrheit und das Leben (vgl
der Vernichtung und Zerstörung entwickelt? T1ım U l Joh S, i 14, 6

Heute nachmittag, während des heilıigen Opfters der
Messe, 1st das Blut Jesu Christi herabgeflossen über unsereAufruf ZU ‘Gebet Schultern, Leben, MSEGETE Seele Es heiligt uns, erlöst

Gott se1 ank dürten Wır bıs ZULE Stunde annehmen, dafß u11l5 und berauscht S
1m Ernst tür die nahe und fernere Zukunft keine Be- Wır haben INM: gebetet un: freuen unls darüber VO  e
drohung durch traurıge Stunden iıhrer Verwirklichung Herzen. Fahren WIr [Ort, beten, W 1e uns der heiligeentgegengeht. Wenn auch Wır darauf angespielt haben, Paulus Ende seines ergreifenden Brietes autftordert.
W as Ja übrigens die ZESAMTE Tagespresse aller Länder dis- Beten WIr uns un: tür u1ls und tür alle Geschöpfekutiert, dann sollte Uns das NUr die Gelegenheit eiınem Gottes überall, die seıne heilige Kırche un: die Familie
Aufrut biıeten und einem vertrauensvollen Appell der Menschheit bılden, die Ja doch SAdNzZ die seine ISt.
die unbefangene und ruhige Überlegung aller, die als Wır möchten Unsere dringende Einladung Z Gebet



D

Schliefßlich wenden WIr uNns dich, selıgste Jungfraudie Priester richten, die gottgeweihten Seelen, die
unschuldıgen Kıinder, die Leidenden. Beten WIr alle Marıa, Multter Jesu und NSsere Mutter.
zZusammen TT Vater des Lichtes un: der Gnaden, damiıt KOöonnen WIr u11l5 bangen Herzens MmMiıt dem größten Pro-

den Geist der Großen erleuchte, die für das Leben oder blem VO  3 Leben un: Tod, das auf der Sanzen Menschheit
den Untergang der Völker verantwortlich sınd, un ihren lastet, beschäftigen, ohne uns deiner Fürsprache CIMMD-
Wıillen bewege. Beten WIr tür die Völker selbst, da{ß S1e tehlen, uns VD allen Gefahren bewahren?
sıch nıcht blenden lassen mögen VO  - erbittertem Natıo- Dies 1St deine Stunde, Marıa. Dır hat unls Herr
nalismus un: VO  3 verhängniısvoller Rivalıität, dafß auch Jesus 1m etzten Augenblick se1ines blutigen Opfters —

WOZU Wır 1n Unserer Enzyklika Mater et magıstra Wır sind deiner Fürsprache gew1ß.
eindringlıch ermahnt haben die Wiederherstellung der Am September ejerte die Kırche den Jahrestag deiner
Beziehungen soz1ialer Gemeinschaft 1MmM Geist der Wahr- gylückverheißender Geburt. Sıe begrüßte 1n ihr den Begınn
heit, der Gerechtigkeit und der Liebe gelıngen mOge. des Heils der Welt un das hımmlische Unterpfand
Beten WIr alle darum, daß qQristlicher Geist die öftent- wachsenden Friedens.
ıche Moral durchdringe und erhalte: die Wiıiderstands- Ja, Ja, darum bıtten WIr dıch, Marıa, NSCIE lıiebe Multter
fahıgkeıit der Aristlichen Famılien, Quelle edler Energıe, un: Könıgın der Welt Die Welt braucht keine siegreichen
würdıgen, trohen und segensreichen Wohlstandes. Kriege oder geschlagene Völker, sondern die Erneuerung
Beten WIr INIM: immertfort für den Frieden  Christi und Stärkung iıhrer Gesundheit, eınen truchtbaren und

allen Menschen Willens: „dafß alle Völker- beruhigenden Frieden. Das braucht s1€, un darum ruft
tamıiılıen, die durch dıe Wunden der Sünde DBELTENNTL sınd, s1e mI1t lauter Stimme: Begınn des Heiles un: Stärkung
sıch der mılden Herrschaft Christi unterordnen“. des Friedens. Amen. Amen.

Hırtenworte in die eıt
Kardinal Döpiner ZUrFr Lage der Kıiırche in der SowjJetzone

Leid der BrüderBe: der Schlußandacht der diesjährigen Fuldaer Bischofs-
konferenz VO D za August 1961 der 17MN erstien Wır alle wurden jenem Sonntag, dem August 1961,ale die Bischöfe der Sowjetzone der Teilnahme DE
ındert ayuryrden (vgl auch den Hırtenbrief der deutschen

un den agen danach aufgeschreckt und ımmer Ww1e-
der überschüttet VO  - schmerzlich erschütternden Nachrich-

Bischöfe, ds Hefl, 3% hıelt Julius Kardinal Döpfner ten Aaus Berlin 111 1er keinen aufwühlenden Bericht
dıe Predigt. Sıe hat folgenden Wortlaut MmMiıt tragıschen Einzelschicksalen veben ware dies

leicht möglıch aber dem Künder des Wortes (sottes
ber der diesjährigen Bischofskonferenz 1n Fulda lıegt ein I1St verantwortungsbewußte Verhaltenheit geboten.dunkler Schatten. Zum ersten Male wurde 1ne ruppe 11 1U eın DPaar Tatsachen un ragen euch VOT die Seele
VO  S Bischöfen durch iußere Gewalt daran gehindert, stellen, die das Wirken der Kırche un: das Leben der
der Plenarkonferenz der deutschen Bischöte teilzunehmen. Christen betreffen.
Wır vermıssen die Oberhirten Aaus Mitteldeutschland, Bı- Für das Bıstum Berlin traf jene tiefgreifende Umwand-
chof ÖOtto Spülbeck VO  . Meıßen, den Bischot lung der Stadt mı1ıt dem schon vorher festgesetz-Altfred Bengsch VO  3 Berlin un Bischof Ferdinand Piontek ten und U  —$ ITST recht notwendigen Übergang des Bı-
In Görlıitz. I weıß, da{ß alle drei Bischöfe sıch gerade schofsamtes. Die einmaligen Umstände dieser Nachfolgedieses Mal nach den Tagen stärkender Gemeinschaft 1M ıllustrieren im Raum der Kırche, W as sıch damals 1n Berlin
Kreıise ıhrer bischöflichen Mıtbrüder sehnten. Ihr Fehlen vollzog. Nach der. Besitzergreifung der Erzdiözese Müun-
ISt ıne Folge jenes August 1961, der als ein dunkler, chen, die schon se1t Tagen für ontag, den August,folgenschwerer Tag in die Geschichte des eutschen Volkes festgesetzt WAar, kehrte iıch sofort nach Berlin zurück. Am
un auch der Kırche 1n Deutschland eingehen wird. Dienstag konnte ıch noch einmal Dienststellen un Mıt-
Ihr wiıßt, der Prediger dieser Schlußandacht wurde - brüder 1n Ost-Berlin besuchen, doch WAar bereits WG
fangs Juli VO' Heıiligen Vater Z Erzbischof VO  e} Mun- boten, dabei das Auto benützen. Nur Sanz wenige
chen un Freising bestellt,; un dennoch darf ıch gerade Mitarbeiter der Diözesanverwaltung, die schon früher
dieses Mal als der bisherige Bischof VO  3 Berlin die kırch- .Desondere Erlaubnis hatten, konnten 1n den ersten Tagen
lichen Gebiete 1n Berlin un Mitteldeutschland veritreten. VO Ost-Berlin nach West-Berlin kommen. Am Mittwoch
So möchte iıch für s1e alle, die Oberhirten, die Priester und trat iıch 1ın West-Berlin Zu letztenmal den Weih-
das 38VA Gottesvolk, hier 1m Heiligtum des hl Bonita- bischof, der jetzt meın Nachfolger isT Am Donnerstag
t1us, des Apostels Deutschlands, 1n Gegenwart der deut- wurde ıch bereıits jenen gerechnet, denen verboten
schen Bischöfe Sprecher und Anvwalt seıin. Deutschlands WAarL, nach Ost-Berlin gehen, un mußte ich den
Katholiken siınd selit dem 13 August LICU untet das Wort VO'  S Tag Tag höher wachsenden Trennungsmauern
des Völkerapostels gerufen: „ Wenn eın Glied leidet, le1- umkehren. Am Freitag wurde der NCUE Bischof EerNannt.
den alle Glieder miıt. Wenn eın Glied verherrlicht wiırd, Es War M1r 1n der gyleichen Stadt nıcht möglıich, ıhm
freuen sıch alle Glieder mMIt Kor. 12. 26) Sehen WI1r seinem schweren Anfang persönlich einen brüderlichen
erst das Leid der Brüder un: bedenken dann Miıt- Segensgrufß auszusprechen. Die baldige Übernahme des
leiden! Bıstums durch den Bischof erschien solchen


